
FACHLICHE STELLUNGNAHME 

zu den jüngsten Stellungnahmen öffentlicher Stellen 

betreffend Nominierung des Otto-Wagner-Spitals 
als potentielle UNESCO-Welterbestätte 

Auftraggeberin: 	 Verein "Initiative Steinhof" 

e/o Ing. Gerhard Hadinger, A-1160 Wien, Kreitnergasse 22/7 

www.steinhof-erhalten.at 

Auftragnehmerin : 	 ALLIANCE FOR NATURE' (AFN) 

A-1160 Wien, Thaliastraße 7 

www.AllianceForNature.at 

ALliANCE FOR NAJUREe 

Wien, im März 2013 

http:www.AllianceForNature.at
http:www.steinhof-erhalten.at


DI Christian Schuhböck 
Allgemein beeideter und gerichtlich zertifizierter Sachverständiger für 


Naturschutz, Landschaftsökologie, Landschaftspflege und Landschaftsgestaltung 


l2J A-1160 Wien, Thaliastraße 7 1i und Fax +43 1 893 92 98 

mobil-Cl> +4367641949 19 Email: christian.schuhboeck@gerichts-sv.at 


FACHLICHE STELLUNGNAHME 

zu den jüngsten Stellungnahmen öffentlicher Stellen 

betreffend Nominierung des Otto-Wagner-Spitals 
als potentielle UNESCO-Welterbestätte 

Gegenstand und Auftrag 
Im Zusammenhang mit dem Otto-Wagner-Spital (OWS) als potentielle UNESCO-Welterbe­

stätte, zu dem "Alliance For Nature" (AFN) im Vorjahr eine Vergleichs- und Machbarkeits­

studie1 erstellt hat, hat der Verein "Initiative Steinhof" (ehemals Bürgerplattform "Steinhof­

erhalten"), vertreten in der Person von Herrn Ing. Gerhard Hadinger, nun der AFN den 

Auftrag zu dieser "Fachlichen Stellungnahme" erteilt. Diese soll insbesondere auf 

• 	 die Grinzing-Bemühungen hinsichtlich Nominierung als UNESCO-Welterbestätte, 

• 	 die Äußerungen der Stadt Wien (Brief vom 7.01.2013), des Bundesministeriums für 

Unterricht, Kunst und Kultur (BMUKK; Brief vom 23.01.2012) und anderer relevanter 
Stellen 

• 	 sowie auf die Verringerung der vom Bundesdenkmalamt angeführten Flächen 

(Grundstücksnummer 640/16) 

eingehen. 

1. 	 Die Grinzinger Bemühungen hinsichtlich Nominierung als 
UNESCO-Welterbestätte 

Bereits seit Ende 2002 sind Bemühungen im Gange, die Grinzinger Weingarten-Kulturland­

schaft zu einer UNESCO-Welterbestätte erklären zu lassen. In der sogenannten "Kahlen­
berger Deklaration" vom 19. Dezember 2002 wurde von einem Personenkomitee beschlos­

sen, sich für den Welterbe-Antrag eines die Landesgrenzen von Wien und Niederösterreich 

überschreitenden Gebietes (Höhenstraße, Leopoldsberg, Kahlenberg, Cobenzl, Himmel, 

Nußdorf, Heiligenstadt, Grinzing bis Sievering und Klosterneuburg-Weidling) an die UNESCO 

einzusetzen. 

Zu diesem Zweck gab die "Vereinigung der Freunde Grinzings" bei "Alliance For Nature" 

2004 eine entsprechende Vergleichs- und Machbarkeitsstudie in Auftrag2
. Diese kam zum 

Schluss, dass die Aufnahme der Grinzinger Weinregion in die UNESCO-Welterbe-Liste zwar 

möglich ist, weil sich die Region durchaus mit einigen bereits zum Weiterbe erklärten 

1 Alliance For Nature 2012: Vergleichs- und Machbarkeitsstudie zum Otto-Wagner-Spital " Am Steinhof' mit 
der Jugendstil-Kirche "HI. Leopold" (in weiterer Folge genannt: Machbarkeitsstudie) 

2 Alliance For Nature 2004: Vergleichs- und Machbarkeitsstudie "Grinzinger Weinbaugebiet als potentielle 
Welterbestätte" 
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Kulturlandschaften messen 3 Doch der Studienautor die Chancen einer 
nregion als ein, weil innerstaatlich, insbesondere 

bei Wien, der politische Wille dazu fehle. 

Tatsächlich reagierte auch die Magistratsdirektion der Stadt Wien im März 2005 nach 
sicht der und Machbarkeitsstudie "Grinzinger le 
Welterbestätte" sehr verhalten Vereinigung. Die 
Voraussetzungen und Chancen, die historischen Ortskerne von Döbling als Stätten Welt­
erbes UNESCO zu lassen, wären äußerst weil der Art. 2 der 
UNESCO-Konvention von "weltweit universei Bedeutung" spricht. Weiters 
Schreiben4 Magistratsdirektion festgehalten: 

"Eine ähnliche Voraussetzung wäre auch bei dem Versuch 
als lassen zu [... ] 

wie 
Bebauungsplan sowie die Schutzzonenbestimmungen 

geeignet sind, sicherzustellen, die Grinzinger Weingarten-Kulturlandschaft in ihrer 
erhalten bleibt und so gegen bauliche Überformung 
nicht sinnvoll, weitere Schritte in Richtung 

ist. Es "''-'",,,,,, 
anzustreben. [ .. 

Am 7. April beschloss die Döbli folgenden 

wird zu inwieweit Weinbauregion 
,UL,'''t", als im Sinne der Welterbe-Konvention LJNESCO (Konvention zum Schutz 

des Kultur- und Naturerbes der eignet und im positiven Falle ist beim Bundesministerium 
Bildung, Aufnahme in die Vorschlagsliste zu 
Der Antrag zur Aufnahme der Grinzing Liste der 
UNESCO soll dem BGBI. Nr. 60/1 der 
basieren. 
Begründung: 
Schon im Antrag am 17.5.2001) hat die Döblinger Bezirks­
vertretung erklären zu was in 

lässt 

verloren wurden in Weinanbau-
der Weinhauer 

typische Weingartenlandschaft mit ihrem sanfthügeligen, einzigartigen 
Wienerwaldhänge. kann nur durch Bewirtschaftung Pflege der 

Weinhauer erhalten Die Stadt Wien hat durch die der 
großzügige Unterstützung gewährt und daher das Interesse an der Erhaltung 
ausdrücklich dokumentiert. Die und der zugehörigen 

wurden in der Entwicklungsstudie von 
ausftihrlich dokumentiert. 

das Welterbegebiet sollen auch die Weinbaugebiete von 

einer sondern das 

In der Studie wurden Neusiedler Oberes Mittelrheintal, 
Douro und Weinbaukultur der Insel Pico als Weinbau-Regionen 
UNESCO-Welterbe-Liste befinden. 

4 Brief der Magistratsdirektion der Stadt Wien, vom 10. März 2005 an die 
CTF Immobilienentwicklung GmbH 
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Ein Schutz durch die bestehende Flächenwidmung L oder wird auf Dauer nicht 
,",'v",",,'" Der nach der Welterbe-Konvention stärkeres 

darstellen. Wie an den Wachau, Neusiedler Tokajer Wein­
ist in die Weg fur die 

" 

Im Antwortschreiben an die Bezirksvorstehung Döbling Rudolf 
Schicker mit6: 

in der der am 7. Antrag (BV I 
437/05) betreffend ,Aufnahme der Weinbauregion in die der Welterbe-Konvention 
der UNESCO' mächte ich Ihnen nach Rücksprache mit der Fachabteilung 
mitteilen: 
Die Stadtplanung ist in den vergangenen Jahren Anfragen konfrontiert 

die 19. UNESCO-Weltkulturerbe nominieren zu 
lassen. Im dieser Nominierungsinitiativen durch die lJNESCO sich, dass die Voraus­
setzungen und Chancen, historischen Ortskerne von Döbling Stätten Welterbes 
die UNESCO da der Art. 2 der UNESCO-Konvention 

Welterbestätte keine rechtlichen Verpflich­
Ansprüche von der UNESCO erwartet, die jeweiligen 

nationalen Bestimmungen um den 
sicherzustellen. Aus 

die bestehenden 
und Bebauungsplan die sicher­

zustellen, die Weingarten-Kulturlandschaft in Intensität erhalten bleibt und so 
gegen bauliche Überformung ist." 

Obwohl ebenso wie die liVereinigung Freunde Grinzings" die Bezirksvorstehung 
Döbling nur von einer Welterbe-Nominierung der Weinbau-Region also Wein­
garten-Kulturlandschaft, mentiert Stadtrat den historischen 
Ortskernen Döblings Welterbe-Nomierung. Er verkennt dabei, es der 
Döblinger Bezirksvorstehung und den nden vorrangig um die Erhaltung der 
Weingärten da diese zunehmend werden, und weniger um "die historischen 

von Döbling". Ähnliches gilt für den Wiener Bürgermeister Michael Häupl, 
wenn er meint: "Behauptungen der FPÖ, weltweit es die als 
Weltkulturerbe gelten, le er Lediglich wie die Wachau oder Neu­
sied nicht aber dort befindliche Orte zu Weltkulturerbe-Ehren 
kommen.,,7 

an Dr. Michael Häupl8, für den 
relativen von rd. 30.000,- Euro die erforderliche Dokumentation für die 
Nominierung der Grinzinger Weingarten-Kulturlandschaft potentielle UN 
stätte zu erstellen, ug Stadtrat Dipl.-I Rudolf Schicker im 2005 

L .. ländliche Sww ... Wald- und Wiesengürtel (Überbegriff: 
Brief von Dipl.-Ing. Rudolf Schicker, amtsflihrender Stadtrat fiir Stadtentwicklung und Verkehr von Wien, an 
Bezirksvorsteher Adolf Tiller (Bezirksvorstehung Döbling) vom 13. Juni 2005 

7 Rathauskorrespondenz vom 25.05.2007 
3 Brief der "Alliance For Nature" an Bürgermeister Dr. Michael vom 1. Juli 2005 
9 Brief von Stadtrat Dipl.-Ing. Rudolf Schicker an "Alliance For Nature" vom 2. August 2005 
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2007 das BMUKK dem "Weltkulturerbe für Grinzing" mit10 
: 

und Verwunderung' 

Beschluss der dörflichen Weinbaugebiete des 19. 


würdig zu befinden' und 

wieso diese ein beurteilen konnte. Dabei verkennen 

sowohl die Aufgabe des auch die der Arbeitsgruppe: 
Das UNESCO-Welterbe ist kein nationalen 
Auszeichnung für Kultur- und Naturstätten 
nationale Schutzmögl ichkeiten voll ,",u"r;""')'''' " 

Aussage kann der Autor fachlichen Stellungnahme nicht Denn die Welt­
erbe-Konvention dient Auszeichnung für Kultur- und von 
weltweit außergewöhnlicher dient vielmehr dazu, 
Naturstätten vor dem Verfall der Zerstörung zu schützen. Dies wird allein schon in 
Präambel des Konventionstextes zum Ausdruck gebracht, wo es u.a. 

Generalkonferenz der der Vereinten Nationen für Erziehung, und 
Kultur, [ ... ] 
im Hinblick darauf, dass und das Naturerbe zunehmend von bedroht 

nicht nur durch herkömmlichen Verfallsursachen, sondern auch durch 
durch noch verhängnisvollere Formen der 
[ ... ] 

quellen des Landes, in 
in der Erwägung, 
gabe der ist, sich am 
erbes von außergewöhnlichem universellem Wert zu beteiligen, 
Unterstützung des betreffenden Staates zwar 
wirksam ergänzt; 
in der Erwägung, es zu diesem Zweck erforderlich ist, neue in Form eines 
Übereinkommens zur wirksamen Systems des 
Kultur- und von außergewöhnlichem universellem Wert das als 
ständige Einrichtung nach modernen wissenschaftlichen Methoden UU""-,,,"!« 

beschließt am 16. I dieses Übereinkommen." 

Viele Behörden, für die Welterbe-Konvention zustä BMUKK, verkennen Sinn 
UNESCO-Welterbe-Konvention. Dementsprechend kommt es auch immer 

wieder zu Fehlinformationen. 

Weiters des BMUKK an das Komitee IIWeltkulturerbe für Grinzing": 

war die der Döblinger Bezirks­
auf Aufnahme der in die Liste der Welterbe­

von UNESCO festgelegten 
Vorschlagsliste (Tentative List) 

Vorschlagsliste Grundvoraussetzung fur 
Form und Inhalt des Antrages, noch 

und die von der UNESCO 

10 Brief des BMUKK an das Komitee "Weltkulturerbe fLif vom 30. Mai 2007 
11 Der Autor dieser fachlichen Stellungnahme geht davon aus, dass als Datum nicht der 2.4.2005 sondern der 

2.4.2007 ist. AndernfaJls hätte die Arbeitsgruppe, bestehend aus Vertretern des Bundesdenkmalamtes, 
sowie des Welterbebeauftragten des der Stadt Wien, der 

des Österreichischen ICOMOS-Nationalkomitees sowie des BMUKK schon vor dem 
Bezirksvertretung einstimmig dass "Grinzing die von der UNESCO 

zur Aufnahme in die weder von Qualität und Zusammenhang der 
uUlRHC""':', noch von ihrem Erhaltungszustand her erfLi\lt" des BMUKK vom 2. Mai 2007 an Frau Elfriede 

GZ: BMBWK-24.62110009-IV/3/2007). 

4 



Kernfrage jeder Einreichung zum nach der ,weltweit 
Bedeutung' (außer der aufgestellten hinlänglich behandelt 
von der UNESCO gleichfalls gel:onlerlte und der Substanz sind 
aus Ihren eigenen Aussendungen 

und die Verwunderung über die Vorgangsweise angebracht, 
einem dermtigen Vorschlag nicht im UNESCO in den Verfahrensrichtlinien 
(Operational Guidelines) publizierten und qualitativen Voraussetzungen zu 

" 

(nur) hervor, dass es Döblinger nicht gelungen ist, ihren 

Kriterien {Operatlonal UNESCO-Welterbe-Konvention zu 
haben die Döblinger nur ihren vom 7. April 2005 ohne 

gemäß Kriterien der UNESCO-Welterbe-Konvention (Operational Guidelfnes) 

Jedenfalls war die Begründung DöbHnger Bezirksvertretung vom 
Arbeitsgruppe vom 2. April 2007 nicht a 

r 2011 unterbreitete "Alliance For Natu Wien nochmals ein Angebot12 

zur lu einer Dokumentation über rten-Kulturlandschaft zwecks 

Nominieru als potentielle Welterbestätte Doch 

gibt es kein Antwortschreiben . 

.....AA._"VAA der Stadt Wien, und 
relevanter Stellen das (ab 1.08.2012) 

Bürgermeisters der Bundeshauptstadt Wien vom 29. November 201213 

Auf Ingin Isabella Leeb Ite Dr. M Häupl u.a. mit: 

"Am Stein hof" ist natürlich als schützenwert 
Schutzzone im Flächenwidmungs- Bebauungsplan ver­

Gelände umfasst. Zusätzlich steht das Ensemble seit unter 
nördlich des Otto-Wagner-Spitals 

wurde überdies per Verordnung zum 
Dieser Teil des Biosphärenparks Wienerwald, der 

auf all diese Schutzinstrumentarien ist , 

Wie die j OWS verdeutlicht, ist der nationale 

den Baudenkmälern in unzureichend. Denn weder die im 

Bebauungsplan Schutzzone noch der Denkmalschutz konnten 

ein Teil des OWS ut wird. 

Dass das nördlich OWS Verordnung zum Landschaftssch 

erklärt wurde, tut zur Denn es handelt sich hierbei um 

Steinhof-Gründe und um OWS. Sehr wohl positiv ist dieser Umstand 

Landschaftssch utzes in H Erklärung des OWS zur UN 

OWS UNESCO-Welterbestätte könnten zum 
nde als Pufferzone ausgewiesen werden. 

OWS zu einer UNESCO-Welterbestätte könnte 
die Tatsache auswirken, die Steinhof-Gründe zum Biosphärenpark Wienerwald zäh 

12 Brief der "Alliance For Nature" vom 15. Februar 2011 an Wiens Vizebürgermeisterin Maria Vassilakou 
13 Brief des Bürgermeisters der Wien Dr. Michael Häupl vom 29. November 2012, 

an Gemeinderätin Isabella Leeb im Rathaus) 
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14 Dies noch lange Hinblick auf all ,Steinhof' 
schon 

Im besagten des Bürgermeisters heißt es weiter: 

angesprochene list' betrifft, ist darauf 
Unterricht, Kunst und Kultur im Dezember 2010 

beauftragt hat, eine solche aktuelle Warte- bzw. 
diesem wurden ausgemacht, die die 
weiteres Welterbe nominiert zu werden. Dem 
Ensemble Otto-Wagner-Spital nicht als !.lVI)"."''',""' 

festgehalten, liegt zwar Ischutz 
Bundes obliegt es dem BMUKK, Vorschlagsliste 

Welterbe-Kandidaten zu ), doch zeigt die der Bund 
die potentieller Welterbestätten in Abstimmung mit den Bundesländern vor­
nimmt. Dies dass die Stadt Wien über dem BMUKK zumindest ihr Interesse 

bekunden m mit das BMUKK Otto-Wagner-Spital als UNESCO-

Welterbestätte in Erwägung zieht. Dies deutlich aus dem Brief BMUKK vom 

21. Dezember hervor. 

Zum Brief des BMUKK vorn 21. Dezember 201 

In diesem Brief BMUKK Wiener Bü und hält 

fest, dass beratung war: 

"Die Aufnahme des Otto-Wagner-Spital als potentielle 
nicht Gegenstand Expertenberatung. Es wurden diesbezüglichen Gutachten 
wurde die bewertet. " 

Die Behauptung Wiener Bürgermeisters, Otto-Wagner-Spital nicht 
potentielle eingeschätzt worden , ist demnach völlig aus 

gegriffen; die der Oppositionspartei informiert. 

Im Brief des BMUKK heißt es weiter: 

Republik Vertrags staat der UNESCO-Welterbekonvention wird 
BMUKK vertreten. Dem BMUKK obliegt somit auch die Übermittlung der Vorschlagsliste an die 
UNESCO. Für einer Stätte in der UNESCO-Welterbe-Vorschlagsliste ist es 

erforderlich, dass betroffene(n) Gebietskörperschaft(en) entsprechendes Interesse 
bekunden. Im Hinblick mit einer Eintragung als verbundenen Pflichten ist 
eine Zustimmung der Gebietskörperschaft(en) liegt dem BMUKK 
betreffend das Ensemble Otto-Wagner-Spital (Steinhof) bzw. keine Interessens­
bekundung der Stadt Wien vor." 

eindeutig hervor, Wien noch nicht ihr 

OWS als ß UNESCO-Welterbe­
hat sich das BMUKK 

die im Rahmen des UNESCO fJroor::lmn,,, Mensch und die Biosphäre" 
international sind. Ziel von Biosphärenparken ist es, den Schutz der 
das Streben nach wirtschaftlicher und sozialer Entwicklung und die kultureller Werte mit­

einander nachhaltig umzusetzen. Der Schutz von Natur- und Biosphärenparks 
erklärt werden, ist bei Weitem nicht so wie jener Schutz von '-''-'''1'-'<'"''', oder 
Welterbestätten anerkannt werden. 

15 Brief des BMUKK an die 
2012. Ein BMUKK-Briefgleichen Inhalts 

16 Brief des Bürgermeisters der 
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nicht mit dem OWS als Welterbe-Kandidat Es wäre somit 
ratsam, Stadt Wien Schreiben der Machbarkeits­
studie) an BMUKK richtet. 

Bundeshauptstadt Wien vom 7. 

Auf ein Schreiben von Herrn Ing. Hadinger uI nitiative 
teilte Dr. Häupl u.a. wie folgt mit: 

wir - darunter alle Informierte Engagierte zu - vom 
Welterbestatus sollten wir bedenken, dass dieser ein Schutz' ist. Entsprechend den 
,Operational der hat der selbst dafür zu sorgen, 
notwendigen rechtlichen Maßnahmen ergriffen Welterbegebiet zu schützen'. 

sind ftir die Innenstadt vor Hochhauskonzept, das 
nach der Wiener des 

Instrumenten wie u.a. der 
,Otto-Wagner-Spital' optimal zu 
würde, könnten von der Stadt verankerten Maßnahmen nicht mehr verstärkt werden." 

Von einem lJideellen Schutz" kann nicht die sein, denn Herr Dr. selbst 
der per Gesetz sonstige Vorschriften dafür zu tragen, 

die Erhaltung von Welterbestätten gewährleistet In den von Herrn Dr. Häupl 
1I0perationai Guidelines" (Richtlinien der UN heißt es dazu: 

des Erbes der Welt eingetragenen Güter müssen über ein angemessenes lang-
und durch Vorschriften, 

ibre Erhaltung Dieser Schutz 
.wV'vHu'V sollten die Vertragsstaaten angemessenen 

kommunaler und/oder traditioneller 
Ebene 

Mit den rechtlichen Instrumenten die Stadt Wien Ils nicht in Lage, 
das Ensemble "Otto-Wagner-Spital" optimal zu schützen. Andernfalls würde I der 

werden. 

Im besagten Bürgermeisters heißt es 

es immer wieder ,privat' motivierte 
nominieren zu lassen (z.B. 

beauftragt, 
wurden 

Das ,Otto-Wagner-Spital' 
potentielle eingeschätzt. Für das Bundesland Wien 

~V'''''''''YV Stätten das Potential für ein der Narrenturm im 
Krankenhaus, Otto-Wagner-Stationsbauten und der Gürtel mit Stadtbahn-

sowie die Sozialen Wohnbaues des ,Roten Wiens' 1918 
und 1934." 

Tatsächlich gibt es auch von privater Seite Anläufe, Landschaftsbereiche bzw. 

Welterbe nominieren zu bemüht die "Vereinigung Freunde 

bereits rund 10 Jahren um eine Nominierung der Weingarten-Kulturland­
schaft (siehe oben Ausführungen). 


17 	 Brief des Kiir·of'rmf'.l Wien Dr. Michael Häupl vom 7. Januar 2013, an 
Herrn 
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Wie das BMUKK bereits im Vorjahr kundtat, bedarf es zuerst einer Interessensbekundung 

Stadt bevor es OWS auf die Vorschlagsl ("tentative setzt. Wenn 


Häupl in seinem Brief vom 7. Januar neuerlich Ensemble "Otto-

Wagner-Spital" im des Screeningprozesses nicht als potentielle Welterbestätte ein­

wurde, dann nur deshalb, die Stadt Wien gegenüber BIVIUKK noch nicht 
ihr Interesse an einer Nominierung des OWS Welterbestätte bekundet hat. 

Verwunderlich auch Mitteilung im Satz, wo Dr. Häupl mitteilt, dass für das 
Bundesland Wien der Narrenturm im Allgemeinen Krankenhaus, die 
bauten und der Gü den Stadtbahnbögen die Gebäude Sozialen Wohnbaues 

1918 und 1934 Potential für ein Welterbe" 
werden, weshalb und wozu die Welterbe-Konvention 

der UN 1972 besch wurde. Sinn und Zweck der 
Welterbe-Konvention es, "weltweit Landschaften von und 
Vielfalt sowie die vergangener und die bestehender Kulturen vor dem 
Verfall oder der und als Welterbe der Menschheit für 

nftige 

Zum jetzigen Zeitpunkt dass der Narrenturm, Otto-Wagner-
Stationsgebäude und als auch len 
Wohnbaues des "Roten Wiens" in ihrem Fortbestand gefährdet von 
Zerstörung bedroht sind. Selbst wenn dies auch für andere bedeutende Bauwerke gilt, die 

zum erklärt (z.B. SchönbrunnL so sollte man Möglich­
einer Welterbe-Nominierung nicht überbeanspruchen, sondern nur dort einsetzen, wo 

wirklich Gefahr droht (z.B. bei der Semmeringbahn mit ihrer umgebenden Landschaft auf­
grund und auch OWS aufgrund der 
bereits begonnenen Verbauung) und es tatsächlich sinn- und zweckmäßig 

in die Welterbe-Liste 

Zum Brief des BMUKK vom 14. Februar 201319 

In Brief an Parlamentsdirektion nimmt BMUKK auf die Petition Nr. (siehe 
Anhang) betreffend Nominierung Otto-Wagner-Spitals LI N 

Stellung: 

"Unter zur Nr. 132 architektonisches 
rund um das Wagner erhalten' mit Schreiben vom 23. Jänner 12, GZ 

BMUKK-IO.353/0148-11 1, ergangene Ressortstellungnahme wird bemerkt, dass die in 
seit 1 UNESCO-Welterbekonvention internationaler 

Selbstverpflichtung der der Konvention beigetretenen Vertrags staaten aufbaut und an 
deren Verantwortungsbewusstsein appelliert. Die Republik ist berech­
tigt, fur die in die 
Da die Mechanismen innerstaatlich auf 

kommen und die obligate Management einer 
umfassen muss, Ratifikation der 

geübte Verwaltungspra,xis federführenden Bundes­
ministeriums Unterricht, Kunst und Bundesland sein Interesse 
bekundet, ein in seinem Gebiet liegendes Gut (Tentative 
setzen zu lassen. Erst ist die weitere Arbeit an einer 

18 Machbarkeitsstudie S. 4 

19 Brief des BMUKK an die Parlamentsdirektion vom 14. Februar 2013. 
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universellen Wert' Universal Value - mit 
(Integrity) und/oder Unversehrtheit (Authenticity) sowie ein über­
Managementplan bilden zudem jedenfalls wesentlichen Elemente 

Ansuchens um eine in die Liste des UNESCO-Welterbes. 
Bundesministerium ftir Unterricht, Kunst und 

0m'''\.,1l des Wien ftir Aufnahme in die Vorschlagsliste hinsicht­
Otto-Wagner-Spitals vor. wird festgehalten, dass die 

und darüber hinaus ftir der 
(Psychiatrisches Krankenhaus, Heil- und 

zeichnet. " 

Auch mit dieser Mitteilung ber dem Parlament weist BMUKK eindeutig darauf 

hin, dass die Stadt Wien ihr Interesse an Welterbe-Nominierung OWS über 

dem BMUKK bekunden muss, "damit Voraussetzung für die weitere Arbeit an einer 

Nominierung 

Zum Brief des BMUKK vom Februar 201320 

In Brief BMUKK explizit Vorgangsweise zur Aufnahme in die 

UNESCO-Welterbe-liste und die nationale Aufga 

vom 30. Dezember 2012 betreffend Bekanntgabe der Expertinnen und 
vom Dezember 2010 zur Areals Otto-Wagner-Spital sowie 
deren wird nochmals die Vorgangsweise zur Aufnahme in die UNESCO-

Welterbeliste und die nationale Aufgabenverteilung hingewiesen. 
In der der U'-'Jl1WIU 

einer potenziellen Welterbestätte alle betroffenen - vom Aufuahmevorschlag 
zur Betreuung der als Kulturlandschaften Kultur­

stätten - eingebunden, 
Der erste zur Vorschlagsliste list) 
das Bundesland, in dem sich die Welterbestätte Dieses übermittelt seinen 
Vorschlag an Bundesministerium fur Unterricht, Kunst und Kultur (BMUKK). Im konkreten 

Fall wäre der Vorsch Aufnahme Areals OWS daher vom Land zu über­
mitteln. 

In der prüft eine Arbeitsgruppe die der Bundesländer. 

Innen BMUKK, UNESCO-Kommission, 

ästerreichischen ICOMOS-Nationalkomitees (Nationalkomitee der internationalen Organisation ftir 


sowie der des die 
dass der vom Bundesland eingereichte 

so wird dieser 
UNESCO-Welterbekomitee übermittelt, das dann im 
weiteren Aufnahmeschritte berät. 

das von Ihnen Schreiben in 
vermutet dass im laufend stattfindenden 
Thema Steinhof abseits der offiziellen aber nicht weiter 

wird festgehalten, dass eine Befassung der Arbeitsgruppe 
OWS/Steinhof zur in die nationale Vorschlagsliste 

nicht " 

Aus unmissverständlich hervor, eine Eintragung OWS 

in nationale und die vorhergehenden durch 

erst nach einem entsprechenden Vorschlag Wien erfolgen kann. 

20 Brief des BMUKK an die "Überparteiliche Bürgerinitiative Müllverbrennung vom 27, Februar 
2013 
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3- Zur (vermeintlichen) Verringerung der vom Bundes­
denkmalamt (BDA) angeführten Flächen des OWS 

Im Denkmalverzeichnis des BDA die Otto-Wagner-Kirche hl. Leopold Am Steinhof 
und Psychiatrische Kranken Hund Pflegeanstalt 
unter der Gdstl\lr 640/16 und mit § 2a DMSG der 
U lung ist in ta nicht a 

Im Dr. Johanna (Mitglied der 
das BDA 

""'UH"'''-lU,Cl/'S'' (Psychiatrisches Krankenhaus, und Pflegeanstalt der Stadt Wien, 
IV~l"vUv" Zentrum, etc.) wurde mit 	 Bundesdenkmalamtes, 

Gemeindebezirk, vom 8. Juni 2004 43.234/2/2003), in 
§ 2a Denkmalschutzgesetz vom 25.9.1923, BGBl. Nr. , in der 

BGBI. I Nr. 17011999 und BGBI. I NI'. 2/2008) unter Denkmalschutz 
Der flächenmäßige Umfang des unter Denkmalschutz stehenden Areals 
Verordnung durch Angabe der 	 worden." 

Da der unter Denkmalschutz Areals in der 

tabel des BDA wurde, war Blick 

Grundbuch notwendig. Beim Vergleich Grundbuchauszüge vom November 2011 
und Juni sich, Grundstücksfläche des Gru Nr. 640/16 um 
99.382 m2 wurde. entspricht exakt den im Teilungsplan 11943 G) vom 
20. Dezem 2010 angefü Bauplätzen Al bis A8 (inkl. rsflächen), wo die 
geplanten Wohnbauten sollen bzw. Reha Fa. VAM bereits 
gebaut wird. 

das unter Denkmalschutz stehende Areal nicht durch Größenangaben (z.B. Quadrat­
meter) sondern nur durch Angabe Grundstücksnummern festgelegt wird, war davon aus­
zugehen, der ehemals gesamte OWS-Areal umfassende kmalschutz nsten 
der und zum schon stattfindenden Verbauung wurde. 22 

Doch 	 mit Schreiben vom 8. März dann von Herrn I 
rd Hadinger23 mit: 24 

dass in Frage Grundstücksabschreibungen ,Teilungen im 
, waren. Wie die des und die dazu vorliegende <.J~'''~'''M~'''M der 

involvierten Rechtsanwälte wurde der Denkmalschutz 
" 

Dementsprechend dürften die nnten Grundstücke 640/129 - nun doch (noch) 

unter Denkmalschutz zu stehen. 

21 	 Brief des BDA an Frau Dr. Johanna Kraft (Mitglied der "Initiative Steinhof") vom 13. Februar 20 I 
945/7/2013) 
Im Medienbericht der "Kronenzeitung" vom 21. Februar 2013 die ,,Initiative Steinhof" ihre dement-

Beflirchtung zum Ausdruck. 
Am 5. März 2013 ersucht lng. Gerhard (Mitglied der "Initiative Steinhof") um Auskunft, "ob auf 
den neuen Grundstücks-NI'.: 640i129 - 640/142, welche aus dem Grundstück 640/16 It. Grundbuchauszug 
vom 25.6,2012 (Anhang) wurden, ein bestehender Denkmalschutz auf den darauf befindlichen 
Bauwerke besteht". 

24 Brief des BDA an Herrn Gerhard Hadinger vom 8. März 2013 945/9/2013) 
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Zusammenfassung 

Seit Ende 2002 - also seit mehr als 10 hren - sind ühungen im nge, die Grinzinger 
UNESCO-Welterbe-Liste unter den 
zu in den Jahr­

aufgrund von Verbauungen immer r Weinanbauflächen verloren gingen. 

So hat auch Döblinger im April 2005 entsprechenden Antrag 
gebracht. Doch geht weder Wunsch Grinzinger Bürger 
("Vereinigung der Freunde Grinzings", Komitee "Weltkulturerbe für Grinzing" etc.) noch auf 
jenen Döblinger Bezirksvertretung ein, Weingarten-Kulturlandschaft 
(Weinbauregion Döbling) als potentielle UN zu 
argumentiert bloß, dass historischen Ortskerne von kaum Chancen hätten, ins 
UNESCO-Welterbe zu werden. Auch das Kulturministerium (BMUKK) 

auf ähnliche Weise und verkennt, es der "Vereinigung Freunde 
Grinzings" und der von Döbling vor allem um den Weingarten-
Kulturlandschaft und weniger um die historischen Ortskerne 

sind die öffentl Stellen (so das für Welterbe-Konvention zuständige 
BMUKK) der irrigen Meinung, dass IlWelterbe" nur utz" bzw. 
pri r ,,Äuszeich für Kultur- und Natu von außergewöhnlicher 
Bedeutung ist, verkennen aber bei, dass UI\JESCO-Welterbe-Konvention ein inter­
nationales vergleichbar der Berner Konvention 25 

. Welterbestätten 
sind ähnlich wie Nationalparks international anerkannte Schutzgebiete, an deren Erhaltu 
die le Interesse 

internationa Schutz will die Wiener Stadtregierung Grinzing und Steinhof 
r nicht werden Sonst würde sie sich so sehr eine Welt­

erbe-Nominierung dieser bei den ....'!"""'!"'!"c.n 

Um die Bürgerinitiativen im Sande verlaufen zu bzw. auf 
Bank zu entweder Argumente vorgebracht, die am der Sache vorbei 
gehen oder einfach nicht stimmen. Oft werden auch Informationen entweder 
vorenthalten rt formuliert, dass Bürger wah bzw. 
vollziehbar B. die unzureichende Begründung bei Antragstellu der Döblinger 
Bezirksvertretung oder lungen von denkmalgesch im Otto-Wagner-
Spital). 

Irreführung dass man den Bürgern glaubhaft machen möchte, das 

BMUKK habe Otto-Wagner-Spital bereits auf Welterbe-Würdigkeit und das 
erbracht, OWS potentielle eingeschätzt 

worden" vielmehr, dass das BMUKK ng noch keine derartige Prüfung 

vorgenommen hat. 

das Erholungsgebiet nördlich OWS Verordnung zum ndschaftsschutzgebiet 
wurde, tut nichts zur Denn es handelt sich um sogenannten 

Steinhof-Gründe und nicht um Areal OWS. Sehr wohl positiv Umstand 
Landschaftsschutzes in blick auf rung OWS zur UN 
zu werten. Denn bei der Nominierung OWS als UN könnten die zum 

erklärten Steinhof-Gründe als ausgewiesen werden. 

Übereinkommen über die der europäischen wildlebenden Pflanzen und Tiere und ihrer natürlichen 
Lebensräume (Berner Konvention) 

I I 



Gleichfalls positiv für die Ernennung des OWS zu einer UNESCO-Welterbestätte könnte sich 

die Tatsache auswirken, dass die Steinhof-Gründe zum Biosphärenpark Wienerwald zählen. 

Wie aus mehreren Stellungnahmen des BMUKK unmissverständlich hervorgeht, bedarf es 

aber zuerst einer Interessensbekundung der Stadt Wien, bevor es das OWS nach ein­

gehender Prüfung durch eine Expertengruppe auf die nationale Vorschlagsliste ("tentative 

list") setzt. Wenn der Bürgermeister der Stadt Wien in seinem Brief vom 7. Januar 2013 

mitteilt, dass das Ensemble "Otto-Wagner-Spital" im Zuge des Screeningprozesses nicht als 
potentielle Welterbestätte eingeschätzt wurde, dann nur deshalb, weil die Stadt Wien 

gegenüber dem BMUKK noch nicht ihr Interesse an einer Nominierung des OWS als 
Welterbestätte bekundet hat. 

Wien, am 12. März 2013 
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Anhang 

Petition 
an den Nationalrat 

"Nominierung des Otto-Wagner-Spitals 
als UNESCO-Welterbestätte" 

"Das Otto-Wagner-Spital mit der Jugendstil-Kirche ,HI. Leopold' ist ein einzigartiges Kulturgut 
von außergewöhnlichem universellem Wert, wie es die Richtlinien der UNESCO von einer 
Welterbestätten gemäß internationalem ,Übereinkommen zum Schutz des Kultur- und 
Naturerbes der Welt' erwarten. 

Die von Carlo von Boog konzipierte, von Otto Wagner symmetrisch ausgerichtete und von 
Leopold Steiner politisch durchgesetzte NÖ Landes-Heil- und Pflegeanstalt ,Am Steinhof, wie 
das Spital ursprünglich hieß, entspricht mit der von Otto Wagner konzipierten Anstaltskirche 
den Kriterien (i) (ii) (iv) (vi) der UNESCO-Welterbe-Konvention. 

Allein schon die Kirche ,HI. Leopold' entspricht den Kriterien (i) (ii) und (iv). Sie ist als 
einzigartiger Jugendstil-Sakralbau ein Meisterwerk der menschlichen Schöpferkraft, bildet für 
die Belle Epoque einen Höhepunkt in der Architektur des Jugendstils und stellt ein hervor­
ragendes Beispiel eines Sakralbaues dar, der speziell auch auf die Bedürfnisse kranker und 
gebrechlicher Personen abgestimmt ist. Die gesamte Spitalsanlage als architektonisches 
Ensemble unterstreicht und untermauert noch zusätzlich die Bewertung innerhalb dieser 
Kriterien. 

Das Otto-Wagner-Spital kann mit den beiden bereits bestehenden Welterbe-Spitalsanlagen, 
dem Hospital de la Santa Creu i Sant Pau in Spanien und dem Cabanas-Hospiz von 
Guadalajara in Mexiko verglichen werden. Aufgrund des einzigartigen Stellenwertes der 
Jugendstil-Kirche ,HI. Leopold' übertrifft das Otto-Wagner-Spital in dieser Hinsicht sogar die 
beiden bereits bestehenden Welterbe-Spitäler. Außerdem gibt es in den beiden bestehenden 
Welterbestätten keinen Pflege- und Krankenhausbetrieb mehr. 

Für das Otto-Wagner-Spital besteht noch ein weiteres Merkmal, das für die beiden 
bestehenden Welterbe-Spitäler nicht zu trifft, für die UNESCO aber durchaus ein wichtiges 
Kriterium ist, nämlich das eines Mahnmales. Aufgrund der ,düsteren Geschichte' des Otto­
Wagner-Spitals zur I\JS-Zeit mit den medizinischen Versuchen an unschuldigen Kindern und 
dem menschenverachtenden Umgang mit ,Asozialen' entspricht das Otto-Wagner-Spital auch 
dem Kriterium (vi). 

Auf internationalen Ebene dürfte die Erklärung des Otto-Wagner-Spitals ,Am Steinhof (mit 
seiner Jugendstil-Kirche ,HI. Leopold') zu einem ,Welterbe der gesamten Menschheit' seitens 
ICOMOS und UNESCO mit großer Wahrscheinlichkeit erfolgen, vorausgesetzt, es wird eine 
den Richtlinien der UNESCO entsprechende und äußerst detaillierte Dokumentation vor­
gelegt. Außerdem muss die Otto-Wagner-Spitalsanlage zuvor in die nationale Vorschlagsliste 
(,tentative list') aufgenommen worden sein." 

Zu diesem Schluss kommt die Vergleichs- und Machbarkeitsstudie von 01 Christian 
Schuhbäck (allgemein beeideten und gerichtlich zertifizierten Sachverständigen , spezialisiert 
auf das Welterbe und Nationalparks). 

Oie unterzeichnenden Abgeordneten stellen daher den Antrag, das Otto-Wagner-Spital "Am 
Steinhof" mit der Jugendstil-Kirche "HI. Leopold" auf die Vorschlagsliste ("tentative list") zu 
setzen, um der UNESCO kund zu tun, dass eine Nominierung dieser weltweit bedeutenden 
Spitalsanlage samt ihrer Jugendstilkirche seitens der Republik Österreich erfolgt. 
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